




Die durch Blut wieder verſohnte
Gottliche Gerechtigkrit,

Wegen unſchuldig vergoſſenen Blutes,
sſan dem traurigen Grempel eines

jungen Menſchen

Johann Lhriſtian Kehrbachs,
Eines geweſenen Adel. Studenten Dieners,

Velcher den 14. Mov.726. im Roſenthal, aufm Wege hinter dem
azareth hin, eine betagte ledige Weibs-Perſon, ſo ihm ſonſt viel Gute ge
than, um Mittags-Jeit mit vielen Schlagen, Suichen und Schnitten, jammer

lich ermordet, durch GOttes Schickung aber wunderlich entdecket,

ut und Schleiffe
P
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Antz Leipzig wurde. in Verwundernng geſetzet, und ein jeder, ſo
wohl Vornehme alsgeringe, welche ſichin dieſer Stadt auff—
halten, erſtaunete faſt, als amiaq. Nopembr. 1726. Nachmit—
tags die Nachricht einlieff, es ware in dem an die Garten der

WPorſtadt ſtoſſenden Roſenthal Holtze, und zwar nur etliche wenige Schrit—
te in das Gebuſche hinein, eine Weibes-Perſon ermordet, und allen Anſe
hen nach beraubet worden. Noch mehr aber wurde man beglerig zu wiſſen
wie es damit zu gegangen, als eurieuſe Gemuther keine Nachricht haben kon
ten, wer die ermordete ſey. Alleine dieſe Curioſite ward des andern Ta
ges geſtillet, und befunden, daß es eine, viele Jahre lang allhier zu Leipzig
gedienete Magd, Nahmens: Aunna Dorothea Krugin ,ſo bey nahe das
soſte Jahr ihres Alters erreichet, ware. Nur war der der Thater die-
ſer grauſamen That noch unbekannt; und daher geſchahe es, daß mancherley
Urthelle gefallet wurden. Ein jeder welte was beſenders wiſſen; Und iſt gantz
auffer allem. Zweiſel, daß mancher in ſeiner Unſchuld ein raiſonnement und
ungegrundeten Verdacht wieder ſich ergehen laſſen muſſen. Doch wuſte.
GOtt das Verborgene bald an das Tages/Licht zu bringen, und die wach
ſame Obrigkeit, welche kein eMuhe ſpahrete dieſetevelThat zu entdecken, be
kame einige Muthmafung  daß derjenige arme Sunder Nahmens Johann
Chriſtian Kehrbach, welcher heute juſtifieiret worden, deßhalber nicht
auſſer Schuld ſeyn mochte, ließ dahero denſelben vor ſich fordern;; und weil.
er nicht bald erſchiene, auch auf beſchehenes Suchen nicht zu finden war, da
durchiaber ſirh noch mehr verdachtig machete, wat dieſelbe ſchon bedacht, daß

der Frevelermit SteckBrieffen: verfolget werden ſolte, es hat ſich aber ſel
biger, ehe dieſes noch bewerckſtelliget worden, auff den RathHauſe frey
willg geſtellet, alwo die. Hochlobl. StadtGerichte ihn ſo ſort; vernom

men, und weit Sie elniges Blut an ſeinen Kleidern, und Wunden .in ſeinen!
Handen gefunden, ihn daruber zur Rede geſetzet, auch, ungeachtet er dieſes
mahl alles gelaugnet, jhn dennsch  in Arreſt bringen laſſen/vrauff er auch
in ſich gegangen, und in wenig Tagen darauff mit Bezeugung groſſer Neue und
ðeehmuth alles geſtanden. Die gantze Mordthat und. was er ſonſt: dabey
verubet, iſt folgender Geſtalt zugegangen. Es hat nehmlich der Morder mit.
der ermordeten in einen Hauſe iedoch beh zwey unterſchiedenen Herrſchafften,
gedienet, und weil des erſtern Herr; als einer von Adel, ſeine Aeendemiſchen
Jahre abſolobiret gehabt, mit hin ſeine Reiſe in frembde Lande angetreten, hat

er Kehrbachen, den er noch mit vielen anderen Wohlthaten uberſchuttet,

in



in ſeinem Quartire zuruck gelaſſen; dieſer aber reil er nunmebro Herren loß
und nichts zu verdienen gewuſt, auch ſonſt: gerne auff der Barer. Haut gele

gen, hat ſich durch des Teuffels Reitzungen verſuhren laſſer, deß embey ſich
ſelbſt den Vorſatz. gefaſſet, die Krugin zu:ermorden, und ibt das ihrige zu
nehmen. Worauff er ſie beredet, daß ſie mit ihm nach Golitz gehen ſolte, weil
Kirmeß da ſey, darzu dieſe ſich willig finden laſſen. Damit er nun die That
vertichten konte, hat er einen Hammer und Meſſer, ſo in der Kuche bey der
Magd, der Krugin, gelegen, zuſich genominen, das Meſſer auſ der Treppe ge
wetzet, und iſt damit nebſt der erinordeten fortgegangen; Als ſie aber in Ro
ſenthal kommen, ſie von den rechten Gohlitzer Wege abund dagegen auf ei
nen andern nach Lindenau zu gehenden Weg geſuhret; allwo er ihr mit dem

Hammer einen Schlag an Schlaff, und ſodann mit dem Meſſer vlelt
Stiche und Schnitte in die Kehle, und ſonſtenhin und wieder in den Leib ge

geben, daß. ſienothwendig des Todes ſeyn muſſen. Hernach bat r
ihr den Schluſſel zu ihrer Lade aus den. Schub, Sacke geremmen,
und iſt damit in ſein Ovartier gegangen, allwo er deren Lade aufgeſchloſſen,
und  daraus dasjenige, was er an baaren Gelde und koſtbaren Sachen gefun

den, hinweg genommen, und ſich allerhand Sachen, welche zur
Wolluſt dienen konnen, angeſchaffet. NDoamit aber hat:er ſo viel ver
dienet, daß. er nunmehro;, nach dem eingeholten Urthel zu ſeiner RichtStat
te geſchleiffet, und mit dem Schwerdte gerichtet, auch auff das Rad gefloch

ten. wird:. Es iſt zwar zu betauren, daß ein Menſch, welcher nicht mehr als
21a. Jahr alt iſt, und ſonſten in ſtinen Chriſtenthum guten Unterticht gehabt,
gewaltſamer. Weiſe ums Leben kommen ſoll. Allein der Gottlichen Gerech

tigkeit muß hierinnen ein Gnugengeſchehen, und der belaubte Wald, nebſt
dem grunen Graße, welche dings herum, wo die Mordthat geſchehen, mit dem

Blut der unſchuldig etmordeten beſpritzet ſind, hat ſelbſt zu GOtt um Rache

geruffen. Nur iſt des Morders arme Mutter, welche ſonſt als eine fromme
Wittwe bekannt; zubeklagen, daß ſie. dergleichen Jammer an einem Kinde,
das ſie unter ihren Hertzen getragen, erleben muß; Ein jeder wird hoffentlich
GOtt um JTroſtvor dieſe in Thranen fel wimgnende Mutter bitten; Dar
gegen aber des Sohnes boſe That. verabſcheuen, und ein Exempel an ihm

nehmen. Weil aber der arme Sunder etnſte. Buſſe gethan,
hoffen wir, daß ihn GVtt zu Gnaden auffgenommen:

hobe:
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Erbauungs-Lied
bry Betrachtung des armen Sunders.

J Mel. Meine GSerle laß es gehen.
4

J J. νouhaut ihr Menſchen! wie bereitet
GSD Sich der arme Suünder hier,

Weil er aus der Welt hinſchreitet,
Zu des Himmels GnadenThur,

Au Sehet! wie er JEſum faßt,
Unter ſeiner SundenLaſt.

Ex hat ſich verfuhren laſſen,
Undvergoſſen Menſchen Blut,

Jetzt geht er des TodesStraffet
Mit gautz unerſchrocknen Muth;9 Schmertzlich reuet ihn That,

Hertzlich bittet er um Gnad.

JEſus wird ihm auch vlktbrn,Und zu Gnaden hehmen an
J Sunden-Menſch! grh in dein Leben

J

Dencke, was du auch gethan;
KRcthre wieder !beßre dich, J1








	Die durch Blut wieder versöhnte Göttliche Gerechtigkeit, Wegen unschuldig vergossenen Blutes, an dem traurigen Exempel eines jungen Menschen Johann Christian Kehrbachs, Eines gewesenen Adel. Studenten Dieners, Welcher den 14. Nov. 1726. im Rosenthal, aufm Wege hinter dem Lazareth hin, eine betagte ledige Weibs-Person, so ihm sonst viel Güte gethan ... mit vielen Schlägen, Stichen und Schnitten, jämmerlich ermordet, durch GOttes Schickung aber wunderlich entdecket, und heute den 14. Febr. 1727. allhier zu Leipzig ... auff einer Kühhaut und Schleiffe zum Rabenstein gebracht, daselbst enthauptet, dessen Kopff auffn Pfahl gehefftet, und der Leib auffs Rad geflochten worden
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